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naiven Volksboden eingeschlagen 
ist, wird sich die Emanzipation der 
Deutschen zu Menschen vollziehen.« 
(MEW, 1, 391)
Dieser Artikel dokumentiert als er
stes öffentliches Zeugnis den Über
gang von Marx zum Materialismus 
und zum Kommunismus.

Zusammenhang: Beziehung, Re
lation zwischen Gegenständen, Ei
genschaften oder Prozessen der ob
jektiven Realität, die so beschaffen 
sind, daß eine Veränderung der 
einen Gegenstände, Eigenschaften 
usw. von einer entsprechenden 
Veränderung der anderen begleitet 
wird. Gedankliche logische Z. zwi
schen Begriffen, Aussagen, Theo
rien usw. sind Widerspiegelungen 
objektiver Z. im menschlichen Be
wußtsein. Die Existenz von Z. zwi
schen den Objekten und Sachver
halten der materiellen Welt ist die 
objektive Grundlage für die Mög
lichkeit, die diese Objekte und 
Sachverhalte widerspiegelnden Be
griffe und Aussagen voneinander 
abzuleiten.
Von besonderer weltanschaulicher 
Bedeutung ist die These des dialek
tischen Materialismus vom univer
sellen Z. aller Dinge, Prozesse usw. 
der materiellen Welt. Die qualita
tive Mannigfaltigkeit der Bewe- 
gungs- und Entwicklungsformen 
der Materie bildet kein bezie
hungsloses Nebeneinander, son
dern ein strukturiertes Ganzes, in 
dem sich die einzelnen Systeme 
aufgrund ihrer ständigen Bewe
gung, Veränderung und Wechsel
wirkung in einem durchgängigen 
universellen Z. befinden. Dieser 
universelle Z. der materiellen Welt 
wurde im Verlauf der Geschichte 
der Wissenschaft immer umfassen
der und tiefer erkannt, bis er in der 
materialistischen Dialektik als all
gemeine Theorie des Z. seine ver
allgemeinerte Widerspiegelung fin
den konnte. Schon den alten grie
chischen Philosophen erschien die 
Welt als ein zusammenhängendes

Ganzes; allerdings wurde der Ge
samt-Z. der Naturerscheinungen 
von ihnen »nicht im einzelnen 
nachgewiesen, er ist den Griechen 
Resultat der unmittelbaren An
schauung«. (MEW, 20, 333)
»Diese ursprüngliche, naive, aber 
der Sache nach richtige Anschau
ung von der Welt... ist zuerst klar 
ausgesprochen von Heraklit: Alles 
ist und ist auch nicht, denn alles 
fließt, ist in steter Veränderung, in 
stetem Werden und Vergehn be
griffen. Aber diese Anschauung, so 
richtig sie auch den allgemeinen 
Charakter des Gesamtbildes der Er
scheinungen erfaßt, genügt doch 
nicht, die Einzelheiten zu erklären, 
aus denen sich dies Gesamtbild zu
sammensetzt . ..« (Ebenda, 20) Die 
mit der ersten, sammelnden und 
klassifizierenden Periode der mo
dernen Naturwissenschaft aufkom
mende metaphysische Denkweise 
betrachtete die Welt als eine An
häufung zusammenhangloser Ge
genstände und Prozesse und wurde 
in der Folgezeit zu einem ernsten 
Hemmnis des wissenschaftlichen 
Fortschritts. Die großen Erfolge 
der Naturwissenschaft des 18. und 
19. Jh., insbesondere die Entdek- 
kung der Z. zwischen den verschie
denen Bewegungsformen der Ma
terie sowie die Entwicklung der 
Abstammungslehre, aber auch die 
vom Marxismus aufgedeckten Z. 
zwischen verschiedenen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens, zwi
schen Produktivkräften und Pro
duktionsverhältnissen, gesellschaft
lichem Sein und gesellschaftlichem 
Bewußtsein u. a., schufen die Vor
aussetzungen für die Überwindung 
der metaphysischen Denkweise. 
Bereits Hegel hatte in den ersten 
Jahrzehnten des 19. Jh. den Ver
such unternommen, die ganze na
türliche, geschichtliche und gei
stige Welt als einen Prozeß darzu
stellen und den inneren Z. in 
dieser Bewegung und Entwicklung 
nachzuweisen. Allerdings wurde in 
Hegels Dialektik der Gesamt-Z. der


